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sehkirche. ber dem Gottesdienst auf dem Bildschirm für relig1öse und katechetische Arbeıt Im Jahr 980 WUur-

fehle die sakramentale Dımensıion. So könne INa  — nıcht den 0O0Ö relıg1öse Programme größtenteils Schulen
sinnvollerweıse davon sprechen, hıer werde Gemeın- un Gemeıihnden über das eıgene Kabelnetzsystem e-
schaft in Jesus Christus gestiftet. „Eıne Eucharistieteier strahlt. Man kauft sıch beı kommerziellen Anstalten eın
auf dem Bildschirm beobachten, INa geistliıchen (Ge* un zeigt wen1g Skrupel, ob Fernsehen die relıg1öse Bot-
wınnn bringen, aber ErSsSeizZt nıcht dıe Teılnahme der schaft vertälscht. SeIlit Januar hat das „Catholıc Televı-
Eucharistie, ebensoweni1g w1e€e Jjemand, der übers Fernse- sS10N Network of Chıicago” eın 30-Mınuten-Programm
hen eın Staatsbanquet 1m Weiılen Haus beobachtet, „Amerıcan Catholic“ wöchentlich eingerıichtet. ber
nachher glaubwürdıg behaupten könnte, sel tatsäch- 600 Kabelsysteme und die konventionellen Stationen
ıch (ast des Präsıdenten der Vereinigten Staaten SCWE-

b

werden NEUN Miılliıonen Haushalte 1mM anzCNn Land
sCMH reicht. Der Jesuınt John Powell 1St der Star der das DPro-

WI1IeE eın zweıter Fulton Sheen jede Woche mode-
Fın ediıium vielen rıert („Amerıcan Catholic”, Broadcastıng Experıience,

Vısıtor, Natıonal Catholic Famıly Magazıne,
Dıie Botschaft un das 1sSt sıcherlich richtig MU sıch 15..3 81)
über dıie spezifischen Strukturen des Mediums ıne De- Powell zeıgt, W as dıe Showmaster der „Electronic
formation gefallen lassen, aber 1St nıcht schon MMSGTE Church“ gezelgt haben, da{ß Glaubwürdigkeıt auf dem
Sprache das un entscheidende Fılter, durch deren Bıldschirm, publızıstisch un relıg1Öös gesprochen, etzten
Jeweılıge Geprägtheıit hındurch das Evangelıum nıcht 198018  — Endes ın der Persönlichkeit lıegt, dıe auttritt un: deren
eın Medium vielen, mıt denen die Menschheit Gesıicht sıch einprägt. So bietet das Medium die beste
selit jeher tun hatte? In der Erzdiözese Chicago mıt Gewähr, dafß die Botschaft unverändert herüberkommt.
Z Miıllıonen Katholiken, 444 Pfarrgemeinden, 380 ka- In Chicago hat dıe „Electronic Church“ der Evangelıka-
tholischen Schulen für 133000 Schüler betreıbt die ka- len auf diıese Weiıse ıne ernsthafte Konkurrenz bekom-
tholische Kırche se1ıt 97/5 ıne eıgene Fernsehproduktion INne  — Hermann Bovwventer

Interview

Signale eıner Kulturkrise
Fın Gespräch mıiıt Manfred Rommel

'her Ursachen UN Begleiterscheinungen der gegenwärtıigen Sıe selbst haben Jüngst ıIn einemn Artıkel 1ın der
/ugendunruhen, WLE sLe sıch ıIn der Hausbesetzerszene, ZU a  „Zeıt VOT überzogenen Reaktionen autf dieses tfür S1e of-
1l atıch ın den Antıkernkraftbewegungen und anderen tenbar nıcht ganz NEUC Phänomen ZgEWANL. Der demo-

kratiısche Rechtsstaat, Sagten S1e, ordere nıcht, mıtProtestformen abzeichnen, sprachen 017 mıt dem Oberbür-
germeıster D“O  s Stuttgart, Manfred Rommel. Dıie Fragen anonen auf Spatzen schießen. Sıe haben vielleicht
stellten Ulrich Ruh und Davıd Seeber. dabe1ı Nürnberger oder ähnliıche orgänge gedacht.

ber neıgen 1n der Bundesrepublık Politiker WwW1e€e BürgerHerr Oberbürgermeıster Rommel,; viele Politiker
scheinen VO  —_ den Ausmaßen der Protestbewegung gegenüber Protestbewegungen nıcht insgesamt eher

Jugendlichen überrascht selin. Hat lange Überreaktionen? Wenn irgendwo Scheiben eingeworten
werden, geht Ja noch nıcht der Rechtsstaat Bruchder notwendıgen Aufmerksamkeit und Sensı1ibilıtät SC-

tehlt? Rommel Der Rechtsstaat rechnet VO  — vornhereın mı1t
dem Rechtsversto(ßß, würde Ja nıcht iıneRommel: Es hat vielleicht überhaupt der Fähigkeıt

Zzu Vorausdenken gefehlt un der langirıstigen An- tassende und meılınes Frachtens OS überzogene (e-
lage der Polıitik. Dıe Politik 1St Ja heute durch Tageser- richtsbarkeit aufbauen und viele Klagemöglichkeiten
e1gn1ısse derartıg stark ın Anspruch IM  S daß S1e einräumen. Deshalb 1St alsch, sıch dem Glauben hın-
überwiegend auf den Tag reagıert. Deshalb kommt eben zugeben, da{fß dort, das Recht verstoßen wiırd,
alles Neue überraschend. Manches wäre nıcht NCU, wWenn der Rechtsstaat bereıts In Getahr ISt. Nur mu natürlich
INa  — rechtzeitig über die Dınge nachdenken würde. der Rechtsstaat darauf achten, da{ß solche Verstöße nıcht
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4U5S Gründen der polıtıschen Opportunıität eintach hinge- be1 Sar nıcht wıdmen. ‘Wenn eıner ıne Schautenster-
NOmMMMMNEN werden. scheıibe einwirtft oder eınen Polızısten mıiıt einem Stein-

wurtf trifft, dann ınteressieren miıch persönlıch seıne polı-
tischen Motive überhaupt nıcht. Mich interessıiert, ob

„Natürlıch mufß, Wer Schaden stiftet, die Tat begangen oder nıcht begangen hat Hat S$1e be-
zur Rechenschaft gezogen werden“” SANSCH, gehört dafür bestraftt.

ber kann INa  — kriminelle Tat und polıtische Moti-
Wenn WITr S1e recht verstehen, dann 1STt der Rechts- vatıon scharf trennen” Verkennen Sıe damıt nıcht dıe
In erSLETr Linıe durch sıch selbst gefährdet, se1 C polıtıschen Hıntergründe und Querverbindungen In der

da{fß überzieht, sel C5, da{fß ausweicht234  Interview  aus Gründen der politischen Opportunität einfach hinge-  bei gar nicht zu widmen. ennnr aunl  nommen werden.  scheibe einwirft oder einen Polizisten mit einem Stein-  wurf trifft, dann interessieren mich persönlich seine poli-  tischen Motive überhaupt nicht. Mich interessiert, ob er  „Natürlich muß, wer Schaden stiftet,  die Tat begangen oder nicht begangen hat. Hat er sie be-  zur Rechenschaft gezogen werden“  gangen, gehört er dafür bestraft.  HK: Aber kann man kriminelle Tat und politische Moti-  HK: Wenn wir Sie recht verstehen, dann ist der Rechts-  vation so scharf trennen? Verkennen Sie damit nicht die  staat in erster Linie durch sich selbst gefährdet, sei es,  politischen Hintergründe und Querverbindungen in der  daß er überzieht, sei es, daß er ausweicht ...  Protestszene?  Rommel: Der Rechtsstaat muß erstens einmal sich davor  Rommel: Nein, ich möchte das sehr nachhaltig trennen,  bewahren, durch allzu viele Vorschriften und Paragra-  weil dann Rechtsbrüche keine politische Gloriole mehr  phen dafür zu sorgen, daß die Menschen praktisch zum  bekommen. Wir haben uns diesbezüglich auch während  Rechtsverstoß gezwungen werden, wenn sie irgend etwas  der Studentenunruhen lange falsch verhalten. Wenn je-  erreichen wollen. Zweitens kann er natürlich Ausschrei-  mand verhindert, daß ein Professor seine Vorlesung hält,  tungen gegen Sachen oder rechtswidrige Hausbesetzun-  dann ist er disziplinarisch zu belangen, ganz gleich, was  gen nicht als einen Dauerzustand hinnehmen. Man-  er für eine politische Gesinnung hat. Die politische Ge-  braucht aber auch nicht übermäßig zu reagieren. Wenn  sinnung ist seine Privatsache. Aber die Tatsache, daß er  junge Leute Lärm machen und demonstrieren oder wenn  die Vorlesung so gestört hat, daß der Professor nicht  Hausbesetzungen vorkommen und die jungen Leute die  mehr reden kann, ist greifbar.  Polizei nicht derartig fürchten, daß sie das unterlassen,  dann muß man das ja nicht unbedingt als ein schlechtes  HK: Sind politisch motivierte, auf politische Ursachen  zurückgehende Rechtsverletzungen nicht doch wegen ih-  Zeichen insgesamt betrachten.  rer möglichen Bedeutung und Wirkung anders zu ge-  HK: Sie meinen, das seien Grenzfälle einer lockeren  wichten?  Bürgerlichkeit in einem liberalen Staat, die nicht in Kauf  Rommel: Ich würde es für gut halten, wenn man zu-  zu nehmen, aber auch nicht überzubewerten sind?  nächst einmal die Tat als solche in Betracht zieht. Daß  Rommel: Ja, so grotesk das klingt, das Randalieren und  ich etwas aus politischen Gründen tue, ist noch keine  Provozieren von größeren Gruppen Jugendlicher findet  Entschuldigung. Soviel sollten wir vom 19. Jahrhundert  Ja nur statt, weil die überwiegende Mehrheit der Jugend-  doch gelernt haben. Wenn man jemand aus politischen  lichen dem Rechtsstaat so vertraut, daß sie sich etwas zu  Gründen mordet, ist das nicht verwerflicher, aber auch  unternehmen traut. In der Sowjetunion wäre es z. B. völ-  nicht weniger verwerflich, als wenn man jemand mordet,  lig unmöglich, daß jemand herumzieht und Scheiben ein-  um zu Geld zu kommen. Wer mordet, ist als Mörder  wirft oder ein Haus besetzt, es sei denn, er habe eine  schuldig. Aber das ist natürlich ein furchtbar extremes  Neigung zum Martyrertum. So etwas war im Dritten  Beispiel, das die ganze Protestbewegung ın eine Ecke  Reich unmöglich und wäre heute in der DDR unmög-  schieben könnte, in der ich sie gewiß nicht haben  lich. Wir wollen nicht Zustände haben, in denen Men-  möchte ...  schen sich derartig vor dem Staat fürchten, daß sie sich  gar nichts mehr trauen. Randaliererszenen und zum Teil  auch von Gewalt begleitete Demonstrationen müssen wir  „Die tiefste Ursache ist für mich,  deshalb als ein Phänomen hinnehmen. Natürlich muß,  wer Schaden stiftet, zur Rechenschaft gezogen, und wer  daß wir schon seit geraumer  Zeit in einer Kulturkrise leben”  einen Polizeibeamten verletzt hat, bestraft werden, wie  es das Ausmaß seiner Schuld erfordert. Und natürlich  HK: Dennoch sind solche Protestbewegungen immer ein  muß der Rechtsstaat auch grundsätzlich durchsetzen,  was er geregelt hat, aber mit Geduld, Gelassenheit und  politisches Phänomen. Und man täte sich leichter, auch  im rechtlichen Umgang mit ihnen, wenn man ihre Ursa-  ohne künstliche Aufregung.  chen genauer kennte. Wohnungsbesetzungen, selbst  HK: Kommt viele künstliche Aufregung nicht daher, daß  Antikernkraftkampagnen sind potitisch wohl nur Si-  Deutsche fast grundsätzlich dazu neigen, Vorgänge poli-  gnale. Aber Signale für was?  tisch hochzuspielen, damit aber selten die Begabung ver-  binden, die Probleme dann auch politisch zu lösen?  Rommel: Sicher sind das Signale für weiterreichende Ur-  sachen. Dabei könnte man es sich mit den Ursachen ein-  Rommel: Das ist sicher richtig. Es fällt uns schwer, eine  fach machen und sagen: Es setzt sich ein Bedürfnis nach  Sache nicht für politisch zu halten. Häufig handelt es  Nachahmung durch, die Protestbewegung unter Jugend-  sich einfach um schlichte Rechtsbrüche, die dann auch  lichen sei eine Mode, Junge Leute neigen ja dazu, sich an  als solche zu behandeln sind. Einer Erforschung der po-  etwas zu beteiligen, was sie für einen großen Vorgang  litischen Gemütslage der Straftäter brauchen wir uns da-  halten. Hausbesetzen hat in Holland angefangen und hatProtestszene”?

Rommel: Der Rechtsstaat mu{fß ersiens einmal sıch davor Rommel Neın, ıch möchte das cechr nachhaltıg tIrennNECN,
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tungen gCHCNH Sachen oder rechtswidrıige Hausbesetzun- dann ISt diszıplinarısch belangen, gleich, W as

CN nıcht als eınen Dauerzustand hınnehmen. Man- für 1ıne polıtısche Gesinnung hat Die polıtısche Ge-
raucht aber auch nıcht übermäßig reagleren. Wenn sınnung 1St seine Privatsache. ber dıe Tatsache, da{fß
Junge Leute Lärm machen und demonstrieren oder WOENN dıe Vorlesung gestÖört hat, da{fß der Protessor nıcht
Hausbesetzungen vorkommen und dıe Jungen Leute dıe mehr reden kann, ISt greifbar.
Polızeı nıcht derartıg türchten, da{fß S1E das unterlassen,
dann mu{fß INa  —; das Ja nıcht unbedingt als eın schlechtes Sınd polıtısch motıvlerte, auf politische Ursachen

zurückgehende Rechtsverletzungen nıcht doch CNH ih-Zeichen Iinsgesamt betrachten.
DOT.: möglichen Bedeutung un: Wiırkung anders SC-

Sı1e meınen, das selen Grenztälle eıner ockeren wichten?
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Deutsche tast grundsätzlıch dazu nelgen, orgänge polı- gnale. ber Sıgnale für was”
tisch hochzuspielen, damıt aber selten dıe Begabung VEeI-

bınden, dıe Probleme dann auch polıtısch lösen? Rommel: Sıcher sınd das Sıgnale tür weıterreichende elr
sachen. Dabei könnte INan N sıch MI1t den Ursachen eiIn-

Rommel: Das ISt sıcher richtig. Es tällt 115 schwer, eiıne tach machen und Es sıch eın Bedürfnis nach
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sıch VO  - dort her ausgebreitet. In Zürich fıng damıt nıslosigkeıt tür gyeistige Zusammenhänge gyegeißelt, aber
a da INa  } nıcht blofß 1ın eıner großen Gruppe demon- Freıiheıt, ob S$1€e NUu be1 dieser oder jener Parte1ı besser
strierte und eın estimmtes Zıel angrıff, sondern dafß aufgehoben ISt; ann kaum als blo{fß materieller oder dem
INa  - sıch ıIn verschiedene Gruppen aufsplitterte und Materıellen dienender Wert verstanden werdenInterview  235  sich von dort her ausgebreitet. In Zürich fing es damit  nislosigkeit für geistige Zusammenhänge gegeißelt, aber  an, daß man nicht bloß in einer großen Gruppe demon-  Freiheit, ob sie nun bei dieser oder jener Partei besser  strierte und ein bestimmtes Ziel angriff, sondern daß  aufgehoben ist, kann kaum als bloß materieller oder dem  man sich in verschiedene Gruppen aufsplitterte und so  Materiellen dienender Wert verstanden werden ...  alle möglichen Schäden hinterher herbeiführte, die die  Rommel: Nein, aber dazu komme ich gleich. Denn was  Polizei überhaupt nicht verhindern konnte, weil es ihr  diente uns als Beispiel dafür? Doch das Bekenntnis zur  nicht möglich war, überall gleichzeitig zu sein. Auch das  sozialen Marktwirtschaft, zu Ludwig Erhard. Das sei das  hat bei uns Nachahmer gefunden.  leistungsfähige System, da werde dem Menschen eine  HK: Sie sagen Mode, Nachahmung, aber was setzt die-  Gasse geöffnet, das Bruttosozialprodukt steige usw. Ich  sen Prozeß in Bewegung? Wo liegen die Ursachen dafür?  habe früher in der Union häufig Rednerdienste geschrie-  ben. Ich kann mich erinnern: in den sechziger Jahren hat-  Rommel: Die tiefste Ursache ist für mich, daß wir schon  ten wir das meiste, was früher an metaphysischen Fragen  seit geraumer Zeit in einer Kulturkrise leben. Eine mate-  in die Union eingebracht worden war, so sehr vernach-  rialistische Idee vom Fortschritt, wie sie sich bis ins  lässigt, daß es weithin verlorenging. Ich kann mich noch  christliche Lager hinein ausgebreitet hat, ist ins Wanken  erinnern, daß Kurt Georg Kiesinger einmal angesichts  geraten und fragwürdig geworden. Das führt in der Re-  unserer Rednerdienste gesagt hat, der Mensch sei doch  aktion darauf natürlich auch zu Übersteigerungen. Man  nicht nur ein leibliches, sondern auch ein geistiges We-  meint, alles, was irgendwie damit zusammenhängt: Tech-  sen. Dazu müsse die Union doch auch etwas zu sagen  nik, großindustrielle Arbeitsformen, Leistung, emotional  haben, sie sage darüber aber in ihren Rednerdiensten  ablehnen zu müssen. Wir haben es letztlich nie richtig  nichts, und das müsse er beanstanden. Was unterscheide  verstanden, eine einheitliche Kultur aus Geisteswissen-  sie denn eigentlich noch vom Materialisten. Das war ein  schaften und Naturwissenschaft zusammenzubringen.  völlig berechtigter Vorwurf. Uns ist damals einfach  Das ganze 19. Jahrhundert war mehr auf Zerlegung als  nichts mehr zur Seele eingefallen.  auf Zusammenfügung aus. Man hat sich auch unglaub-  lich gefreut, wenn man vermeintliche Vorurteile der Kir-  chen. naturwissenschaftlich widerlegen konnte. Man  „Die Politik muß versuchen,  hatte gedacht, man sei so den Kirchen auf die Schliche  Vorstellungen von Fortschritt  gekommen, es stimme alles nicht, was sie sagen, weıil sich  die Erde eben doch um die Sonne drehe.  zu entwickeln, die unabhängig  davon realistisch sind, ob das  HK: Was hat das mit der von Ihnen beschriebenen, auf  Bruttosozialprodukt wächst  die Gegenwart bezogenen Kulturkrise zu tun?  oder nicht wächst”  Rommel: Das hat insofern damit zu tun, als sich daraus  HK: Und hier sehen Sie einen unmittelbaren Zusammen-  bewußt oder unbewußt ein Fortschrittsbegriff entwickelt  hat, der erstens besagte, daß der Mensch Gott nicht  hang mit dem, was wir gegenwärtig an Unruhen in der  jJungen Generation erleben?  braucht, daß der Mensch wenigstens eines lebendigen  und wirkenden Gottes nicht bedarf. Es sei zwar ganz  Rommel: Ja, denn so wurde ein unglaublicher Zuwachs  nützlich, wenn die Leute irgendwie an einen Gott glau-  an materiellen Gütern erreichbar, es kam mehr Wohl-  ben, aber na ja. Und zweitens hat sich damit unter-  stand, es ergaben sich bessere Berufsaussichten. Die mei-  schwellig der Glaube an unbegrenztes Wachstum, indu-  sten Kinder sind mehr geworden, als die Väter gewesen  strielles und materielles Wachstum eingeschlichen. Fort-  sind, einfach durch die gesellschaftliche Veränderung.  schritt hieß so: Wie schaffe ich es, daß erstens der große  Da brauchte man sich auch nicht zu wundern, wenn be-  Zuwachs erreicht und dann nicht gestört wird durch  rufliche Leistung als der eigentliche Sinn des Lebens be-  Kriege usw., und zweitens: Wie kann dieser möglichst  lohnt wurde mit Geld und Verdienst, daß Autos und Rei-  gerecht verteilt werden? Gerechtigkeit war dabei weithin  sen usw. zu einem Wert an sich wurden. Die Älteren ha-  auf Verteilungsgerechtigkeit reduziert. Die Marxisten  ben die materielle Not noch erlebt und den Mißbrauch  haben dazu noch den Mehrwert wegnehmen und den Ar-  der Werte im Dritten Reich. Aber nun kommen die Jun-  beitnehmern zuwenden wollen. Man hat so den Unter-  gen und sagen: „Ist das alles?“ Und sie sagen es aus zwei  nehmer versimpelt und darüber die Verwaltungskosten  Gründen. Erstens haben sie einen relativ guten Lebens-  vergessen, die dann zu zahlen sind, wenn man den Un-  standard, sie haben die Not nicht selber erlebt, und zwei-  ternehmer aus der Gesellschaft entfernt. Wir in der  tens merken sie natürlich, daß das mit dem Wachstum  Union haben ja lange Zeit gesagt, unsere große Leistung  ewig nicht so weitergeht.  sei, daß wir für die Freiheit sind und gegen die Bürokra-  HK: Sie sprechen von den Jungen und ihrer veränderten  tie und gegen zu viel Staatsintervention  Einstellung. Aber ist die Grundeinstellung wirklich so  HK: Nun war Ihre Partei, die Union, gewiß die Partei  ganz anders? Auf eine knappe Frage gebracht: Ist der  des materiellen Wiederaufbaus, und deutsche Intellektu-  Protest der Jungen gegen die Wertvorstellungen und  elle haben sie bis in die Gegenwart wegen der Verständ-  Ordnungsbilder der Älteren wirklich eine Korrekturalle möglıchen Schäden hinterher herbeiführte, die dıe Rommel Neın, aber dazu komme ich gleich. Denn WPolizeı überhaupt nıcht verhindern konnte, weıl iıhr diente uns als Beıispıel dafür? och das Bekenntnis Znıcht möglıch war, überall gleichzeıtig se1in. uch das sozıalen Marktwirtschaft, Ludwig Erhard. Das se1 dashat beı un»> Nachahmer gefunden. leistungstähige System, da werde dem Menschen 1ıne

Sıe SCH Mode, Nachahmung, aber W as die- (‚asse geöffnet, das Bruttosozialprodukt ste1ge uUuSW Ich
SCH Prozeß ıIn Bewegung” Wo lıegen die Ursachen daftür? habe trüher ın der Unıion häufig Rednerdienste geschrie-

ben Ich kann miıch erinnern: in den sechzıger Jahren hat-
Rommel: Dıie tiefste Ursache 1St für mich, da{fß WIr schon ten WIr das meılste, W as trüher an metaphysıschen Fragen
selit SCrAaUMer eıt In einer Kulturkrise leben Eıne NMate- ın die Union eingebracht worden WAar, sehr vernach-
rialıstische Idee Om Fortschritt, W1€E S$1C sıch hıs 1INS lässıgt, da{fß weıthın verlorenging. ch kann miıch noch
christliche ager hıneıin ausgebreitet hat, 1St Ins Wanken erinnern, da{fß Kurt eorg Kıesinger eınmal angesichts
eraten und fragwürdig geworden. Das tührt 1n der Re- uns  (J8 Rednerdienste YESART hat, der Mensch se1 doch
aktıon darauf natürlıch al Übersteigerungen. Man nıcht NUu 1ın leiblıches, sondern auch eın gelst1ges We-
meınt, alles, W as irgendwiıe damıt zusammenhängt: ech- SCMH Dazu mMmUSsse dıe Unıiıon doch auch
nık, grofßindustrielle Arbeıtstormen, Leıstung, emotıonal haben, S$1E SApc arüber aber In ihren Rednerdiensten
ablehnen mussen Wır haben letztlich nıe richtig nıchts, un das se beanstanden. Was unterscheide
verstanden, 1ne einheitliche Kultur 4U S (Geisteswissen- s$1€e denn eigentlıch noch VO Materıalısten. Das WAar eın
schatten un Naturwissenschaft zusammenzubrıngen. völlıg berechtigter Vorwurt Uns 1St damals eintach
Das Nn Jahrhundert WAarTr mehr auf Zerlegung als nıchts mehr ZUr Seele eingefallen.auf Zusammenfügung 4auUuS Man hat sıch auch unglaub-
lıch gefreut, WENN INa  z vermeıntliche Vorurteıule der Kır-
chen naturwiıissenschafrtlich wıderlegen konnte. Man „Die Polıtik mufß versuchen,
hatte gedacht, INa  — SEe1 den Kirchen auf dıe Schliche Vorstellungen Vo Fortschrittvekommen, stımme alles nıcht, Was S1e SCNH, weıl sıch
dıe Erde eben doch die Sonne drehe entwickeln, dıe unabhängıg

davon realistiısch siınd, ob das
W as hat das mıt der VO  i Ihnen beschriebenen, aut Bruttosozialprodukt wächst

die Gegenwart bezogenen Kulturkrise tun”? der NnIC wächst“”
Rommel: Das hat insofern damıt Lun, als sıch daraus

HK :Und hıer sehen S1ıe einen unmıiıttelbaren Zusammen-bewußt oder unbewulßt eın Fortschrittsbegriff entwickelt
hat, der erstens besagte, da{fß der Mensch (Jott nıcht hang miıt dem, WAas WIr gegenwärtig Unruhen In der

Jungen Generatıon erleben?braucht, da{fß der Mensch wen1gstens eınes lebendigen
und wırkenden (sottes nıcht bedarft. Es se1l WAar SanzZ Rommel: Ja denn wurde eın unglaublicher Zuwachs
nützlıch, WEeEeNn die Leute irgendwıe einen Gott glau- materıellen Gütern erreichbar, 6S kam mehr Wohl-
ben, aber Ja Und zweıtens hat sıch damıt nter- stand, ergaben sıch bessere Berutfsaussichten. Dıie me1l-
schwellig der Glaube unbegrenztes Wachstum, ındu- sSten Kınder sınd mehr geworden, als die Väter SCWESICH
strielles un materıelles Wachstum eingeschlıchen. Ort- sınd, eintach durch die gesellschaftliche Veränderung.
schritt hıefiß Wıe schaffe ich CS, da{fß erstens der große Da brauchte 111a  —; sıch auch nıcht wundern, WEeNn be-
Zuwachs erreıicht un dann nıcht gestÖrt wırd durch rufliche Leistung als der eigentliche Sınn des Lebens be-
Krıege USW., und zweıtens: Wıe kann dieser möglıchst lohnt wurde miı1t eld und Verdienst,; da{fß Autos un: Re1-
gerecht verteılt werden? Gerechtigkeıit WAar dabe1ı weıthın SCMH uUSW. einem Wert sıch wurden. Dıie Alteren ha-
autf Verteilungsgerechtigkeit reduziert. Dıiıe Marxısten ben dıe materiıelle Not noch erlebt und den Miıfsbrauch
haben dazu noch den Mehrwert wegnehmen und den Ar- der Werte 1m Drıitten Reich ber nNnu kommen die Jun
eiıtnehmern zuwenden wollen Man hat den Unter- SCn und Cn „Ist das alles?‘ Und S$1€e SCnh 4AaUS$S WEeI
nehmer versimpelt und darüber die Verwaltungskosten Gründen. Erstens haben S1E eınen relatıv Lebens-
vVCrgeSSECN, die dann zahlen sınd, WECNN InNna  - den Un- standard, S1Ee haben dıe Not nıcht selber erlebt, und Z7Wel-
ternehmer aus der Gesellschaft entfernt. Wır in der tens merken S1e natürlıch, da{fß das MI1t dem Wachstum
Unıion haben Ja lange elit ZESART, uUunseTre große Leistung eW1g nıcht weıtergeht.
sel, da{(ß WIr für dıe Freiheit sınd und pCHCNH dıe Bürokra-

S1e sprechen VO den Jungen und ıhrer verändertent1e und viel Staatsıntervention
Einstellung. Aber ISt dıe Grundeinstellung wirklich

HK Nun ar Ihre Parteı, die Union, gewiß die Parteı ganz anders? Auf eine knappe Frage gebracht: Ist der
des materiellen Wiıederaufbaus, und deutsche Intellektu- D”rotest der Jungen BCEHCH die Wertvorstellungen und
elle haben S$1e bıs 1ın dıe (‚egenwart der Verständ- Ordnungsbilder der Alteren wirklıch eine Korrektur
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oder nıcht eher ıne Fortsetzung dessen, OVON S$1E sıch Rommel: SO 1St C aber WI1e wırd INa  — damit fertig? Wenn
distanzıeren? Denn auch der Protest wuchert Ja noch aut INa  —_ bloß zurückweıst, kommt INa  —_ nıcht weıter. Minde-
einer relatıv großen Vanationsbreite materieller und kul- mu dıe Polıitik sıchtbar machen, da{fß S$1e ıne SC-
tureller Ressourcen. Ist letztlich nıcht auch 1im Protest WISSe Antenne für ernsthafte Probleme dieser Jugend
die Idee mafßgebend: INan könne das Leben eigentlich hat, dafß S$1Ee nıcht 1m Zustand der Verständnislosigkeıit
doch einrichten, wWwW1e€e INnNan möchte, Wenn eiınen dıe Ge- un Hiılflosigkeit dasteht. Von eıner wenıger verunsı-
sellschaft oder WTr immer 1Ur ließe? cherten Posıtion aus kann S1€e dann auch sechr gul Aargu-

mentieren un ann Wıe kommst du dazu, eınRommel Das 1St sıcherlich richtig. Ich habe Ja auch NUur Haus besetzen, du kannst doch be] deinen Eltern
VO der tiefsten Ursache gesprochen. ber ISt auf Je> wohnen? Und mußt du da wegzıehen, du bıst Jaden Fall nıcht mehr d da{fß INa  . die tradierten Vorstel-

Sar nıcht 1ın einer Notlage? Und glaubst du 1m Ernst,lungen VO Fortschritt unkritisch übernimmt. Man
WEeNN du selber dir durch Hausbesetzung Wohnraum be-spricht wıeder mehr VO  — „Menschlichkeit“, „Selbstver-

wirklichung”, „Zärtlichkeit”, VO „Sınn des Lebens“ schaffst, daß du dann das Recht hast, da drin leiben,
während andere, dıe vielleicht wirkliche Norfälle sınd,Das bewelıst: INa  — hat dıe Sınnfrage 1U  — wen1g diskutiert

se1lIt Jahrzehnten; S$1E WAar nıcht beantwortet, aber IMNa  —
deshalb nıcht hineinkommen, weıl S$1e keıine Gewalt ANSC-

schien S$1e nıcht brauchen. ber natürlich kann INa  -
wendet haben? Das äflßt sıch dann Ja alles diskutieren.

innerhalb derselben Szene auch hören: „Ich möchte iıne Ob sıch das wırklıch eintach un VOT allem mıiıt
Wohnung haben, wıevıel S1e kostet, 1STt mIır egal, aber ich Erfolg diskutieren läßt? Wer eın richtiger Aussteiger ISt,
möchte gestellt werden, als ob sS$1e blo{fß ko- 1St auch 4U5S den Argumenten selınes Gegenübers längst
STtE, auch WEnnn sS1€e tatsächlich 300 000 gekostet hat.“ ausgestiegen
der „Ich möchte nıcht viel arbeiten müssen, iıch
möchte aber dennoch ausreichend eld haben, mich Rommel: Wıeso eigentlıch? Natürlich x1bt die, dıe

überall Ich fühle mıch beschissen, die anzCcCnmıt Hılte dieses Geldes selbst verwirklıchen können.“ Städte sınd zubetonıi1ert, 1St überall Repression, Le1i-
Greiten S1e da nıcht hoch, Wenn Sıe die Protest- stungsdruck un: Faschismus, und die Sıinnfrage 1St nıcht

bewegung gleich als Antwort oder wenıgstens als eak- beantwortet. ber da ann ich doch zurückfragen: Was
t10N auf ıne Kulturkrise sehen oder werten ” verstehst du eigentlich Sınn ” Und ylaubst du, dafß

du Sınn tindest, WenNnn du dich nıcht anstrengst? derRommel Durchaus nıcht. Der Mensch handelt Ja nıcht willst du denn Sınn auch noch VO Staat haben; das ha-unbedingt vernüniftig un widerspruchsfrei. Dıie Getühls- ben WIr Ja 1M Dritten Reich gehabt: Der Sınn des Adolfsıtuatlon, die den Protestbewegungen geführt Hıtler WAar eben, ın alle möglıchen Länder einzumar-hat, reicht durchaus tiefer un hat hre Gründe. iıne schieren. Das muÄfst du schon aus dır selber entwickeln.Kriıse 1St die Veränderung, die Infragestellung eiınes bıs- der ZU1T Selbstverwirkliıchung: Wıllst du ıne DPersön-herigen Zustandes. Ich sehe In eıner solchen Infragestel- lıchkeit werden, dann mußt du dich schon selbst bemü-lung auch nıcht NUu  —_ Ungünstiges. Ich bın überzeugt, da{fßs
WIr mıt eiıner bloßen Fortführung der bisherigen Ideen- hen Du kannst VO uns nıcht verlangen, da{fß WIr dır iıne

Persönlichkeitsstruktur jefern, damıt du eın glücklicherwelt der Politiker der sechzıger Jahre, die diese WEeNN Mensch WITrSt.auch mıt Mühe noch 1n die sıebziger, Z eıl noch ın
die achtziger Jahre hıneıin haben, alleın nıcht
weıterkommen. Di1e Politik MUu Jetzt versuchen, Vorstel- „Ich wurde A fur gut halten,
lungen VO einem Fortschritt entwıckeln, dıe unab- W in der Polıtik wieder Brauch
hängig davon realıstisch sınd, ob das Bruttosozialpro- wurde, Was S Wır  IC meiınt,
dukt wächst oder nıcht wächst. Es mu{fßß also moralischer auch zu vertreten“”
un: kultureller Fortschritt se1ln. Das 1St iıne rage, die

ber das ändert nıchts der Tatsache, da{fß dieINna  - seılıt Anfang des 19 Jahrhunderts SAl nıcht mehr
richtig diskutiert hat, vielleicht ehesten noch ıIn den Kritıiık Vorhandenen zugleıich die Erwartung e1ın-
Kirchen schließt, dafß INa  _ meınt, auch die Welt, die In  — sıch VOT-

stellt, noch VO irgendwoher empfangen können236  lntervieW }  oder nicht eher eine Fortsetzung dessen, wovon sie sich  Rommel: So ist es, aber wie wird man damit fertig? Wenn  distanzieren? Denn auch der Protest wuchert ja noch auf  man bloß zurückweist, kommt man nicht weiter. Minde-  einer relativ großen Variationsbreite materieller und kul-  stens muß die Politik sichtbar machen, daß sie eine ge-  tureller Ressourcen. Ist letztlich nicht auch im Protest  wisse Antenne für ernsthafte Probleme dieser Jugend  die Idee maßgebend: man könne das Leben eigentlich  hat, daß sie nicht im Zustand der Verständnislosigkeit  doch so einrichten, wie man möchte, wenn einen die Ge-  und Hilflosigkeit dasteht. Von einer weniger verunsi-  sellschaft oder wer immer nur ließe?  cherten Position aus kann sie dann auch sehr gut argu-  mentieren und kann sagen: Wie kommst du dazu, ein  Rommel: Das ist sicherlich richtig. Ich habe ja auch nur  Haus zu besetzen, du kannst doch bei deinen Eltern  von der tiefsten Ursache gesprochen. Aber es ist auf je-  wohnen? Und warum mußt du da wegziehen, du bist ja  den Fall nicht mehr so, daß man die tradierten Vorstel-  gar nicht in einer Notlage? Und glaubst du im Ernst,  lungen von Fortschritt unkritisch übernimmt. Man  wenn du selber dir durch Hausbesetzung Wohnraum be-  spricht wieder mehr von „Menschlichkeit“, „Selbstver-  wirklichung“, „Zärtlichkeit“, vom „Sinn des Lebens“.  schaffst, daß du dann das Recht hast, da drin zu bleiben,  während andere, die vielleicht wirkliche Norfälle sind,  Das beweist: man hat die Sinnfrage nur wenig diskutiert  seit Jahrzehnten; sie war nicht beantwortet, aber man  deshalb nicht hineinkommen, weil sie keine Gewalt ange-  schien sie nicht zu brauchen. Aber natürlich kann man  wendet haben? Das läßt sich dann ja alles diskutieren.  innerhalb derselben Szene auch hören: „Ich möchte eine  HK: Ob sich das wirklich so einfach und vor allem mit  Wohnung haben, wieviel sie kostet, ist mir egal, aber ich  Erfolg diskutieren läßt? Wer ein richtiger Aussteiger ist,  möchte so gestellt werden, als ob sie bloß 50000 DM ko-  ist auch aus den Argumenten seines Gegenübers längst  ste, auch wenn sie tatsächlich 300000 DM gekostet hat.“  ausgestiegen ...  Oder: „Ich möchte nicht so viel arbeiten müssen, ich  möchte aber dennoch ausreichend Geld haben, um mich  Rommel: Wieso eigentlich? Natürlich gibt es die, die  überall sagen: Ich fühle mich beschissen, die ganzen  mit Hilfe dieses Geldes selbst verwirklichen zu können.“  Städte sind zubetoniert, es ist überall Repression, Lei-  HK: Greifen Sie da nicht zu hoch, wenn Sie die Protest-  stungsdruck und Faschismus, und die Sinnfrage ist nicht  bewegung gleich als Antwort oder wenigstens als Reak-  beantwortet. Aber da kann ich doch zurückfragen: Was  tion auf eine Kulturkrise sehen oder werten?  verstehst du eigentlich unter Sinn? Und glaubst du, daß  du Sinn findest, wenn du dich nicht anstrengst? Oder  Rommel: Durchaus nicht. Der Mensch handelt ja nicht  willst du denn Sinn auch noch vom Staat haben; das ha-  unbedingt vernünftig und widerspruchsfrei. Die Gefühls-  ben wir ja im Dritten Reich gehabt: Der Sinn des Adolf  situation, die zu den neuen Protestbewegungen geführt  Hitler war eben, in alle möglichen Länder einzumar-  hat, reicht durchaus tiefer und hat ihre Gründe. Eine  schieren. Das mußt du schon aus dir selber entwickeln.  Krise ist die Veränderung, die Infragestellung eines bis-  Oder zur Selbstverwirklichung: Willst du eine Persön-  herigen Zustandes. Ich sehe in einer solchen Infragestel-  lichkeit werden, dann mußt du dich schon selbst bemü-  lung auch nicht nur Ungünstiges. Ich bin überzeugt, daß  wir mit einer bloßen Fortführung der bisherigen Ideen-  hen. Du kannst von uns nicht verlangen, daß wir dir eine  Persönlichkeitsstruktur liefern, damit du ein glücklicher  welt der Politiker der. sechziger Jahre, die diese wenn  Mensch wirst.  auch mit Mühe noch in die siebziger, zum Teil noch in  die achtziger Jahre hinein gerettet haben, allein nicht  weiterkommen. Die Politik muß jetzt versuchen, Vorstel-  „Ich würde es für gut halten,  lungen von einem Fortschritt zu entwickeln, die unab-  wenn in der Politik wieder Brauch  hängig davon realistisch sind, ob das Bruttosozialpro-  würde, was man wirklich meint,  dukt wächst oder nicht wächst. Es muß also moralischer  auch zu vertreten“  und kultureller Fortschritt sein. Das ist eine Frage, die  HK: Aber das‘ ändert nichts an der Tatsache, daß die  man seit Anfang des 19. Jahrhunderts gar nicht mehr  richtig diskutiert hat, vielleicht am ehesten noch in den  Kritik am Vorhandenen zugleich die Erwartung ein-  Kirchen ...  schließt, daß man meint, auch die Welt, die man sich vor-  stellt, noch von irgendwoher empfangen zu können ...  HK: Aber ist das bereits eine Verständigun€sbasis mit  dem, was man die jugendliche Alternativszene nennen  Rommel: Ob die das meinen, weiß ich nicht. Ich halte die  ganze Bewegung ja auch nur für ein Symptom und .nicht  kann? Es mag ja sein, daß dort vieles mit der Sinnfrage  oder mit Kritik am Fortschritt zu tun hat. Aber man ant-  für eine Botschaft. Man fühlt sich unbehaglich, aber  wortet zunächst jedenfalls so darauf, daß man sich aus  manche wollen gar nicht empfangen sein, die kommen  dem ganzen kulturellen Zusammenhang, in dem man ja  sich heroisch vor. Sie stellen sich freilich auch vor, der  auch mit dem Protest noch drinsteht, ausklinkt und sich  Staat müsse sich auflösen, es brauche keinen mehr, aber  allem entzieht, was Komplexität, Gesellschaft und Kultur  er solle doch mindestens zahlungsfähig bleiben. Natür-  ist, in einem Drang nach Unmittelbarkeit, der ziemlich  lich ist das alles irrational und nicht schlüssig. Aber ge-  wirklichkeitsflüchtig aussieht und mit den angesprochenen  rade solche irrationalen, in sich nicht schlüssigen Dinge  Fragen nicht viel am Hut hat....  haben meistens mit der Vernunft erfaßbare Ursachen.ber 1St das bereıts iıne Verständigunésbasis mıiıt
dem, Was I1la  - die jugendlıche Alternatıvszene CNNCH Rommel: Ob die das meınen, weılß iıch nıcht. Ich halte dıe

n ewegung Ja auch UTE tür eın Symptom un: nıchtkann? Es Mag Ja se1n, daß dort vieles miıt der Sinnfrage
der mi1t Krıitik Fortschritt iun hat ber Ina  —_ AaANt- für eıne Botschaftt. Man tühlt sıch unbehaglıch, aber
Ortet zunächst jedenfalls darauf, da{fß INa  > sıch 4U S manche wollen Sar nıcht empfangen se1ın, die kommen
dem Yyanzen kulturellen Zusammenhang, 1n dem INa  —_ Ja sıch heroisch VOT. Sıe stellen sıch treilich auch VOTL, der
auch mıiıt dem Protest noch drinsteht, ausklınkt un sıch Staat mu sıch auflösen, brauche keinen mehr, aber
allem entzıeht, W 4a5 Komplexıtät, Gesellschaft und Kultur solle doch mındestens zahlungsfähig leiben. Natür-
ISt, ın eiınem rang nach Unmittelbarkeıt, der ziemlich ıch 1St das alles iırratıonal und nıcht schlüssıg. ber BC-
wirklichkeitsflüchtig aussıeht und mi1t den angesprochenen rade solche iırratıonalen, in sıch nıcht schlüssıgen Dınge
Fragen nıcht viel Hut hat haben melstens miıt der Vernuntt ertafßhare Ursachen.
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habe eın Verständnis dafür, da{fß iıne MinderheitHerr Rommeel,; ıe Sapcn, diıe NEUE Protestbewegung
sel Symptom, keine Botschaft. ber gleichzeıtig Sagten glaubt, sS1e könnte den Ausbau der Kernkraft 1n der Bun-
Sıe vorhın, gebe durchaus auch posıtıve VWerte ın der desrepublık durch Demonstrationen verhindern
ewegung. Man könnte die Jjetzıge ewegung Ja auch,
WI1e€e immer wıeder geschieht, vergleichen mıt den StUu- S1e beschreiben Spielregeln einer toleranten un —

gleich entschıedenen Demokratie. ber das Problem 1Stdentenunruhen der endsechzıger Jahre uch damals gyab
sehr viel Eruptives, sechr viel Dummes, sehr viel Un- gerade, da{fß Anhänger der Protestszene, 1m Falle der

Kernkraft nıcht nNUu  —_ Jugendliche, solche Spielregelnüberlegtes. ber diıe damalıge ewegung hat doch auch sıch nıcht gebunden tühlen. Da miıt der Einführung dergesamtgesellschaftlich sehr viel verändert, und ‚War Kernenergı1e die Zukunftsgefährdung für S$1€e ıne ganznıcht U  — ın der Theorie, sondern bıs ın die Gesetzge- nNneUeEe Qualität erhält, rekurriıeren S1€Ee lhıeber auf Notstandbung hineın. Könnte na  — sıch Perspektiven vorstellen, ın bzw Notwehrdie hıneın das, Wa sıch Jetzt noch als sehr diffuses DPo-
tential darstellt, moralısch un kulturell, auch (n Rommel: Das 1St ohl > und ich ann das auch nıcht
sellschaftlich, wiıirkliche Veränderungen bewirkt? ändern. ber vielleicht kann I1a  — versuchen, durch lar-

heıt und Ehrlichkeit Ängste autzulösen. Denn hınter derRommel Dıiıeses ann jedenfalls Anla{f un: Anstof(ß für Antikernkraftbewegung steht natürlıch auch eın StückVeränderungen se1ın. Technikfeindschaft, das Gefühl, dıe Technik habe den
In welcher Rıchtung? Menschen seiner menschlichen Eigenschaften eraubt.

Der Mensch se1 nıcht mehr der Herr der Technıik, SO1MN-Rommel Erstens meıne ıch, können Staat un Polıitik
dern se1l deren Instrument geworden. Er werde durchaus der Jetzıgen Sıtuation lernen, da{fß S1€e tiefer gehen

mussen un nıcht obertlächlich leiben dürten Es gC- die Anwendung der Technik auf einen Weg gedrängt,
nugen nıcht einıge moralische Phrasen über VWerte, polı- VO  —; dem sıch Sal nıcht mehr befreien könne, WasSs

türlıch zu eıl richtig, zu eı] aber auch wıeder nıchttische Programme mussen wıeder iıne philosophische
Struktur erhalten. richtig ISt. Freilich: wenn der Mensch über Ziele nıcht

nachdenkt, wırd der Technik vollends ZzUu Opter tal-
len Denn Technik VO  $ sıch 4U 5 1St noch nıe eın ZieleBıs hinein in die Tagespolitik?
zeugendes Instrument BECWESCNH. Der Mensch I1St C derRommel: Ja, un zweıtens mu dıe Polıitik aufrichtiger

und ruhiger werden. Das yroße Problem I1St doch das Ir- S$1e gestalten mufß Natürlıch bleıbt dıe Frage;, WI1€ WIr p -
lıtısch mıt diesen Phänomenen fertig werden. Ich bın dergendwelche Jungen Leute protestieren, hauen auf den

Putz; Nsere Medien sınd erfreut, WEenNnn iırgend Auffassung, da{ß gerade hıer der Mut, ZUr eıgenen ber-
ZCUSUNGS stehen, entscheiıdend 1StEeLWAS passıert, W as außergewöhnlıch 1St, greiten das

n auf, glorıfızıeren un SCNH, da sıeht INan, W as

In der Jugend los ISt, diese etablierten Mächte haben „Man hat in der Gesellschaft
überhaupt, nıcht gemerkt. SO wırd die Protestbewegung vieles Juristisch gemacht,
gyleich als EeLWwWAaSs sehr Erfreuliches, Notwendıiges, Posıti- Was InNna besser dem Moralıschen
VCcCS beschrieben. Dann kommt dıe Polıitık, un W a macht überlassen hätte“
s1e? Sıe schwätzt das auch nach und Sagt, SE1 erfreu-
lıch, da{fß die Jugend sıch engagıert. ber die zerbroche- Herr Rommel,; S1e haben vorhın einmal angedeutet,
Ne  S} Fensterscheiben sınd S$1e jedoch nıcht erfreut. ber da{fß auf dem Weg über dıe Medien Dınge, dıe Ju
INan Sagl beiläufig, eLWAaS mUSsse 11a  —_ auch verstehen, gendlichen passıeren, spezıell SOWeIlt s$1e sıch aut die Pro-
un über dieses „Verstehen“ streıtet INa  Z sıch dann tesStszene beziehen, sehr interessant gemacht werden. Ist
fort den ParteıenIhterview  237  habe kein Verständnis dafür, daß eine Minderheit  HK:Herr Rommel, Sie sagen, die neue Protestbewegung  sei Symptom, keine Botschaft. Aber gleichzeitig sagten  glaubt, sie könnte den Ausbau der Kernkraft in der Bun-  Sie vorhin, es gebe durchaus auch positive Werte in der  desrepublik durch Demonstrationen verhindern  «“  Bewegung. Man könnte die jetzige Bewegung ja auch,  wie es immer wieder geschieht, vergleichen mit den Stu-  HK: Sie beschreiben Spielregeln einer toleranten und zu-  gleich entschiedenen Demokratie. Aber das Problem ist  dentenunruhen der endsechziger Jahre. Auch damals gab  es sehr viel Efuptives‚ sehr viel Dummes, sehr viel Un-  gerade, daß Anhänger der Protestszene, ım Falle der  Kernkraft nicht nur Jugendliche, an solche Spielregeln  überlegtes. Aber die damalige Bewegung hat doch auch  sich nicht gebunden fühlen. Da mit der Einführung der  gesamtgesellschaftlich sehr viel verändert, und zwar  Kernenergie die Zukunftsgefährdung für sie eine ganz  nicht nur in der Theorie, sondern bis in die Gesetzge-  neue Qualität erhält, rekurrieren sie lieber auf Notstand  bung hinein. Könnte man sich Perspektiven vorstellen, in  bzw. Notwehr ...  die hinein das, was sich jetzt noch als sehr diffuses Po-  tential darstellt, moralisch und kulturell, auch gesamtge-  Rommel: Das ist wohl so, und ich kann das auch nicht  sellschaftlich, wirkliche Veränderungen bewirkt?  ändern. Aber vielleicht kann man versuchen, durch Klar-  heit und Ehrlichkeit Ängste aufzulösen. Denn hinter der  Rommel; Dieses kann jedenfalls Anlaß und Anstoß für  Antikernkraftbewegung steht natürlich auch ein Stück  Veränderungen sein.  Technikfeindschaft, das Gefühl, die Technik habe den  HK: In welcher Richtung?  Menschen seiner menschlichen Eigenschaften beraubt.  Der Mensch sei nicht mehr der Herr der Technik, son-  Rommel: Erstens meine ich, können Staat und Politik  dern sei zu deren Instrument geworden. Er werde durch  aus der jetzigen Situation lernen, daß sie tiefer gehen  müssen und nicht so oberflächlich bleiben dürfen. Es ge-  die Anwendung der Technik auf einen Weg gedrängt,  nügen nicht einige moralische Phrasen über Werte, poli-  von dem er sich gar nicht mehr befreien könne, was na-  türlich zum Teil richtig, zum Teil aber auch wieder nicht  tische Programme müssen wieder eine philosophische  Struktur erhalten.  richtig ist. Freilich: wenn der Mensch über Ziele nicht  nachdenkt, wird er der Technik vollends zum Opfer fal-  len. Denn Technik von sich aus ist noch nie ein Ziele er-  HK: Bis hinein in die Tagespolitik?  zeugendes Instrument gewesen. Der Mensch ist es, der  Rommel: Ja, und zweitens muß die Politik aufrichtiger  und ruhiger werden. Das große Problem ist doch das: Ir-  sie gestalten muß. Natürlich bleibt die Frage, wie wir po-  litisch mit diesen Phänomenen fertig werden. Ich bin der  gendwelche jungen Leute protestieren, hauen auf den  Putz; unsere Medien sind stets erfreut, wenn irgend  Auffassung, daß gerade hier der Mut, zur eigenen Über-  zeugung zu stehen, entscheidend ist.  etwas passiert, was außergewöhnlich ist, greifen das  gerne auf, glorifizieren es und sagen, da sieht man, was  in der Jugend los ist, diese etablierten Mächte haben es  „Man hat in der Gesellschaft  überhaupt, nicht gemerkt. So wird die Protestbewegung  zu vieles juristisch gemacht,  gleich als etwas sehr Erfreuliches, Notwendiges, Positi-  was man besser dem Moralischen  ves beschrieben. Dann kommt die Politik, und was macht  überlassen hätte”  sie? Sie schwätzt das auch nach und sagt, es sei erfreu-  lich, daß die Jugend sich engagiert. Über die zerbroche-  HK: Herr Rommel, Sie haben vorhin einmal angedeutet,  nen Fensterscheiben sind sie jedoch nicht erfreut. Aber  daß auf dem Weg über die Medien Dinge, die unter Ju-  man sagt beiläufig, so etrwas müsse man auch verstehen,  gendlichen passieren, speziell soweit sie sich auf die Pro-  und über dieses „Verstehen“ streitet man sich dann so-  testszene beziehen, sehr interessant gemacht werden. Ist  fort unter den Parteien ...  dieses Problem aber nicht umfassender: Kurt Sontheimer  HK: Sie erwarten von politischer Führung mehr Ent-  hat in einem Artikel in der FAZ einmal gesagt, es sei ei-  schiedenheit ...  nem Teil der Erwachsenengeneration zur Gewohnheit  geworden, den Kotau zu machen vor den Jugendlichen.  Rommel: Ich würde es für gut halten, wenn in der Politik  wieder Brauch würde, was man wirklich meint, auch zu  Und neulich sprach ein bayerischer SPD-Landespolitiker  gar von einem „wahnwitzigen Jugendkult“. Ist ein Teil  vertreten. Nehmen wir das Beispiel Kernkraft. Wenn der  der Problematik, mit der sich die Jugendlichen im Pro-  einzelne Politiker denkt — und das denken ja sehr viele —,  test herumschlagen, nicht darin beschlossen, daß Jugend  daß wir ohne Kernkraft nicht auskommen, dann soll er  so glorifiziert wird, daß man sie durch Glorifizierung  sich auch dazu bekennen und dafür kämpfen. Dazu ge-  überfordert?  hört natürlich auch, daß er auf die Argumente dagegen  eingeht und daß er sagt: „Ich habe Verständnis dafür,  Rommel: Sie haben sicher recht, und Politiker haben  daß ihr dagegen seid.“ Aber er muß dann auch sagen:  recht, wenn sie von einem Jugend- oder Jugendlichkeits-  „Ich halte eure Argumente für völlig falsch, und ich er-  kult sprechen. Wenn der Mensch als eigentliche Aufgabe  warte von euch genauso Verständnis dafür, daß ich dafür  seines Lebens nicht mehr die Bildung seiner Persönlich-  bin und daß ich mich dafür einsetze. Ihr braucht mich ja  keit im weitesten Sinne betrachtet, und in der Gefahr  nicht zu wählen, wenn euch das nicht paßt. Aber ich  sind wir heute, dann bleibt er für solche Verbeugungendieses Problem aber nıcht umfassender: Kurt Sontheimer
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besonders antällig. Er ]] Jung leiıben un merkt nıcht, ralıscher Grundbesinnung wenıgstens durch das (Gsesetz
da{fß ab eiınem gewıssen Alter kurze Hosen nıcht Jung, einer moralıischen Verhaltensweise kämen. Gerade
sondern lächerlich machen. Damit hängt auch die Unlust das aber zerstor' das Vertrauen iın die Moral un auch

erziehen und Unfähigkeit ZUSaMMECN, sıch urchzu- die Moral selber. Es gibt viele Dıinge, die besser wWwUur-
setzen Da hat auch dıe Psychologiıe uns einıgen Unsınn den, WEeNn S$1e rechtlich wenıger geregelt waren. Denken
eingeblasen. Inzwischen Sagt S$1e wıeder eLWwWAas anderes, Sıe U  _ daran, dafß heute jeder seınen Vater verklagen
aber ıhre Opter laufen herum kann, Wenn eld braucht, dafß dieser alles mögliche

Das WAar ohl Wırkung der wıssenschaftlichen Kul- zahlen gehalten ISt Da ISt schon eın gewaltiger art g-
wachsen. Man hat immer Extremtälle 5  IIN un

Lur der etzten Jahrzehnte überhaupt, jedenfalls SOWeIlt diese ann auf die Gesamtbevölkerung übertragen. IchS1e In den Gelstes- WI1E in den Naturwissenschaften annn da das Empfinden eıner gewıssen Unmenschlıich-über dıe Katheder und Hörsäle hinausreichte. Schlägt eıt nıcht oswerden. Was bringt C3S, wenn alles ZU Ge-1er nıcht eintfach die Verunsicherung der Erwachsenen genstand des Juristischen Zugriffes gemacht wırd?1mM Protest der Jugend durch?
Ist das nıcht eine Steigerung des AnspruchsdenkensRommel: Sıcher hat vieles mıt hineingewirkt. Dıie Psy- vielen, ın dem Falle gegenüber Eltern, on NMN-chologie 1STt Ja auch ıne sehr interessante Wiıssenschaft,

WEeNnNn S1e sıch als iıne instrumentale Wissenschaft be- über dem Staat”

greift. Nur hat S1€e sıch dıe Fähigkeıt angemadit, auch Rommel: Natürlıch, INa  — hat in uUunNnserer Gesellschaft
noch moralısche Postulate verkünden. Und dadurch mehr Ansprüche eingeräumt, als INa  - ertüllen ın der
1St S$1€Ee wirklich schädlich geworden. Es 1St richtig, daß die Lage seın wırd238  Interview  besonders anfällig. Er will jung bleiben und merkt nicht,  ralischer Grundbesinnung wenigstens durch das Gesetz  daß ab einem gewissen Alter kurze Hosen nicht jung,  zu einer moralischen Verhaltensweise kämen. Gerade  sondern lächerlich machen. Damit hängt auch die Unlust  das aber zerstört das Vertrauen in die Moral und auch  zu erziehen und Unfähigkeit zusammen, sich durchzu-  die Moral selber. Es gibt so viele Dinge, die besser wür-  setzen. Da hat auch die Psychologie uns einigen Unsinn  den, wenn sie rechtlich weniger geregelt wären. Denken  eingeblasen. Inzwischen sagt sie wieder etwas anderes,  Sie nur daran, daß heute jeder seinen Vater verklagen  aber ihre Opfer laufen herum  kann, wenn er Geld braucht, daß dieser alles mögliche zu  HK: Das war wohl Wirkung der wissenschaftlichen Kul-  zahlen gehalten ist. Da ist schon ein gewaltiger Bart ge-  wachsen. Man hat immer Extremfälle genommen und  tur der letzten Jahrzehnte überhaupt, jedenfalls soweit  diese dann auf die Gesamtbevölkerung übertragen. Ich  sie — in den Geistes- wie in den Naturwissenschaften —  kann da das Empfinden einer gewissen Unmenschlich-  über die Katheder und Hörsäle hinausreichte. Schlägt  keit nicht loswerden. Was bringt es, wenn alles zum Ge-  hier nicht einfach die Verunsicherung der Erwachsenen  genstand des juristischen Zugriffes gemacht wird?  ım Protest der Jugend durch?  HK: Ist das nicht eine Steigerung des Anspruchsdenkens  Rommel: Sicher hat vieles mit hineingewirkt. Die Psy-  unter vielen, in dem Falle gegenüber Eltern, sonst gegen-  chologie ist ja auch eine sehr interessante Wissenschaft,  wenn sie sich als eine instrumentale Wissenschaft be-  über dem Staat?  greift. Nur hat sie sich die Fähigkeit angemaßt, auch  Rommel: Natürlich, man hat in unserer Gesellschaft  noch moralische Postulate zu verkünden. Und dadurch  mehr Ansprüche eingeräumt, als man zu erfüllen in der  ist sie wirklich schädlich geworden. Es ist richtig, daß die  Lage sein wird ...  Erwachsenen in einem recht breiten Ausmaß durch die  verschiedenen wissenschaftlichen Meinungsbekundun-  gen und ihre Popularisierungen verunsichert worden  „Sagen, daß Selbstachtung nicht  vom Staat eingebracht werden kann“  sind, an Selbstvertrauen eingebüßt haben und ihnen des-  halb der Mut und auch die Fähigkeit zu erziehen fehlt.  HK: Ein Teil des Protestes richtet sich immer noch auf  Auf alle möglichen psychologischen und pädagogischen  ein bestimmtes Anspruchsdenken, z.B. durch weiteren,  Hinweise, aber auch auf Reaktionen auf eigene Jugend-  auch extremen Ausbau von Individualrechten. Kann man  erlebnisse ist es wohl auch zurückzuführen, daß viele El-  angesichts solcher durchaus noch nicht überwundener  tern sich gar nicht mehr getraut haben, eigene Interessen  Grundstimmungen wirklich schon von einer Reaktion  zu vertreten, und ihre eigenen Vorstellungen und Absich-  auf die von ihnen gerügte Mentalität sprechen, oder ist  ten völlig hinter die der Jugend zurückgestellt haben.  Junge Menschen aber brauchen Widerstände. Diese dür-  gerade der Jugendprotest nicht deren Fortschreibung in  teilweise aggressiveren Formen?  fen nicht unüberwindlich sein, aber sie müssen schon auf  ein gewisses begründetes Eigeninteresse der älteren Ge-  Rommel: Ich sehe das genauso. Ich sage bloß, die Haupt-  neration stoßen.  ursache der Krise des Materialismus liegt im unterbe-  wußten Bereich. Aber natürlich äußern sich die Protest-  HK: Verstehen wir Sie richtig? Ein Teil der von Ihnen  geschilderten Kulturkrise ist auch auf den Verzicht auf  haltungen in höchst materialistischen Forderungen. Z.B.  wenn gefordert wird, man müsse jedem ein einklagbares  bzw. das Vorenthalten von Autorität zurückzuführen?  Recht auf eine Wohnung einräumen, ohne daß er ange-  Rommel: Ganz bestimmt. Aber Autorität ist nicht etwas,  messen bezahlen muß. Wie hoch muß die Miete sein, wer  was sich durch lautes Brüllen äußert, sondern, um Auto-  soll das Recht erfüllen, wer soll'zur Erfüllung verpflich-  rität zu haben, muß man eine Persönlichkeit sein. Daran  ten? Natürlich gibt es für alles einen Professor, der das  fehlt es zum Teil. Aber es gibt auch noch einen weiteren  auch für gut hält, was wiederum nicht gerade zur Klä-  Grund. Man hat zuviel in der Gesellschaft juristisch ge-  rung der Verhältnisse beiträgt. Ich bin der letzte, der be-  macht, was man besser dem Moralischen allein überlas-  haupten würde, wir sollten die gegenwärtige Protestbe-  sen hätte. Und man hat ja überhaupt ein riesiges Miß-  wegung in der Jugend, in der Hausbesetzer- und De-  trauen in die Moral, aber das ist natürlich eine Tendenz,  monstrantenszene als eine Art Propheten lauthals begrü-  die Juristen immer haben.  ßen. Von wegen! Wir sollten nur über die Ursachen tie-  fer nachdenken.  HK: Nur die Juristen? Haben nicht auch Träger der Mo-  ral häufig ein übertriebenes Vertrauen in das Recht als  HK: Das ist aber genau wieder das Zurückschrecken vor  dem Schützer der Moral und mißtrauen der Moral, weil  allem, was komplex und differenziert ist, was genaue Re-  sie meinen, ohne das Recht werde nichts daraus, und die  gelungen erfordert. Wie bringt man das Bewußtsein, sich  Leute richten sich dann auch danach, indem sie meinen,  darauf einlassen zu müssen, der Jugend bei, nachdem der  was rechtlich angehe, könne auch moralisch nicht falsch  ständige Anreiz von Wachstum und wachsendem Wohl-  sein?  stand ja weggefallen ist, mittelfristig zumindest wegfällt?  Rommel: Ja, die denken vielleicht, daß andere unmora-  Rommel: Durch das Vorbild und dadurch, daß man sagt,  lisch wären, wenn man sie ließe, daß sie aber trotz unmo-  um was es geht. Daß man zum Beispiel deutlich macht,Erwachsenen in einem recht breıten Ausmafß durch die
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rund Man hat zuvıel In der Gesellschaft Juristisch SC runs der Verhältnisse beıiträgt. LIch bın der letzte, der be-
macht, W as INa  —_ besser dem Moralıschen alleın überlas- haupten würde, WIr sollten die gegenwärtige Protestbe-
sec  =) hätte. Und INa  —_ hat Ja überhaupt eın riesiges Miß- WESUNS 1ın der Jugend, In der Hausbesetzer- un: De-
trauen ın die Moral,;, aber das 1St natürliıch iıne Tendenz, MONSLraniensSszZENe als ıne Art Propheten lauthals begrü-
die Jurıisten immer haben en Von wegen! Wır sollten 1U  — über dıe Ursachen t1e-

ter nachdenken.Nur die Juristen? Haben nıcht auch Träger der Mo-
ral häufig eın übertriebenes Vertrauen In das Recht als Das 1St aber Nn  u wıieder das Zurückschrecken VOT

dem Schützer der Moral un mıßtrauen der Moral, weıl allem, W as komplex und ditfferenziert ISt, W as CNAUC Re-
sS1e meınen, ohne das Rechrt werde nichts daraus, un die gelungen ertordert. Wıe bringt INa  — das Bewußtseın, sıch
Leute richten sıch dann auch danach, iındem s$1€e meınen, darauf einlassen müssen, der Jugend beı,; nachdem der
W as rechrtlich angehe, könne auch moralısch nıcht talsch ständıge Anreız VO  —_ Wachstum un wachsendem Wohl-
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Rommel: Ja, die denken vielleicht, dafß andere NINOTA- Rommel: Durch das Vorbild un: dadurch, da{fß INa  —_ Sagl,
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daflß INn  — auch eın glücklicher Mensch werden kann, un Famılıen teilweıse nıcht eısten wollen, teilweise
Wenn INa  — 1m Beruft nıcht mehr wiırd als eın anderer, da{fß nıcht eısten können, weıl S$1e durch vielerlei Ansprüche
INa  —_ Sagt, daß I1a  —_ dort, Menschen aufeinander übertordert sınd?
gewlesen sınd, seine Pflicht erfüllen muß un: dafß die Er- Rommel: Das 11 ich n einräumen. Natürlıch lıegtfüllung dieser Pflicht auch das Selbstwertgefühl ErZEURL
und da{fß der Mensch VOT allem eines anstrebt: Selbstach- auch eın erhöhter Erwartungshorizont VOT. Wır

als Kınder meılstens auch nıcht glücklich. In den Alteren
tung, un da{fß diese Selbstachtung nıcht VO Staat einge- hat, WECNN S$1€E sıch zurückerinnern, 1U  — eın Mechanısmusbracht werden annn Eın Staat, VOr allem eın totalıtärer
Staat, ann ZeWIlSSeE Spielräume ZUur Gewinnung der gewirkt, der S$1e alles Unangenehme VErBESSCH äflrt Was

übrıgens ine sehr nützliche Eigenschaft 1St tür die Men-Selbstachtung schaftten. ber das WAar Jeweıls ıne große
Katastrophe. schen und Sar nıcht iıne schädlıiche, Ww1€e Psychologen

behaupten. ber ganz wichtig ISt für Junge Leute das Er-
Muß(ß in diesem Zusammenhang nıcht auch eın e1l- lebnis VO  > Gemeıinschaft:; deswegen x1bt Ja auch diıesen

genartıges Phänomen denken geben? Es <1bt, Sıe ha- Irend Wohngemeinschaften, INa  — Gleichge-
ben schon eiınmal angesprochen, eın teststellbar SLAar- ınnten zusammenseın kann un: Langeweıle, WI1e INa  —

kes Verlangen nach Geborgenheıt, Ja Zärtlichkeit. Man meınt, nıcht stattfindet. unge Menschen brauchen Grup-
hat aber den Eiındruck, daß dies mehr 1n der großen Of- penerlebnisse, denen S1e sıch autrichten können.
tentlichkeit angefordert als privat empfangen un SCH Warum würden on Menschen n VO ıhrer Miılı-
ben wiırd. Ist hier dıe emotıonale Balance zwıschen öf- ärzeılt reden, auch solche, die ar nıchtn Soldat
fentlichen un: priıvaten Lebensräumen noch 1n Ord- rCN, WECNN CS nıcht das Gruppenerlebnis BEWESECN wAare.
nung”? Man lernt den anderen wirklich kennen, I1la  — kann sıch

viel mehr auf ıh einlassen. Auf diese Weıse äßrt sıch dasRommel: Das 1St sıcher eın echtes Problem, und dafür Leben dann auchgıbt auch Gründe. In der Schule hat INa  — allzusehr Al-
eın quantıtatıve Ma(i(stäbe angelegt un die Qualirtät Ver- Verbindet sich damıt aber nıcht zugleıich eın stark
nachlässıgt. Ich ll nıcht das Schlagwort VO der Le- privatistischer Grundzug, und ZWAar weıt über die eıgent-
bensqualıtät verwenden, das meınes 1ssens schon Adolf£f lıche Protestszene hınaus beı den vielen alternatıven Be-
Hıtler verwendet hat, als 935 mehr Qualität des Le- wegungen” Man möchte, dieser Eindruck drängt sıch Je-
bens ıIn den Gemeinden forderte. In den Schulen hat INa  — denfalls auf, das gesellschaftliıche Leben mehr oder wenl1-

sehr Leistungen quantifiziert un dabe] zweıftellos el- gCI nach priıvaten Mustern gestalten un: verlıert größere
Nnen hohen Standard erreicht. och wırd das Gemeın- Zusammenhänge AaUus$s dem Blıck
schaftsgefühl als Leben ın eıner ruppe, das Vertrauen Rommel: Das 1St auch eın Stück Suche nach Zıie-ıIn den anderen Menschen, das ELWAaS sehr Wiıchtiges ISt,
ıIn der Schule viel zuwen1g gepilegt. Manche haben sıch len Früher hat INa  — eben den Fortschritt darın gesehen,

da{is INa  = die Gesellschafrt un den Staat un die soz1ıalendarum bemüht, aber die eıt 1St einfach dagegen gESLTAN- Verhältnisse verbessert hat Man ag  ’ WEeEenNnn jeder mehrden Man redet WAar viel VO  > Notständen, viel, dafß,
wenn wiırklıch eiınmal eın Notstand kommt, INa  - völlıg Lohn, ine bessere sozıale Versorgung erhält un die Ötf-

fentliche and mehr Miıttel für den sozıalen Wohnungs-ılflos seın wiırd, aber darüber, WI1e ıne Schule aussehen
soll, dıie Kinder dazu bringt, daß s1e einander elfen, da- bau ZUr Verfügung stellt, dann werde dıe Gesellschaft

menschlicher. ber das wırd eben gerade In rage SC-VO  —; wırd höchstens iın Festreden gesprochen. stellt. Man sucht über die materiellen hınaus wıeder
Ist das eigentlıch Aufgabe der Schule, oder wırd da mehr nach inneren Werten. Und das hat mıt Sıcherheit

nıcht vielmehr der Schule abverlangt, WAas Elternhäuser auch seın (sutes.

Dokumentation
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Der diesjährige Fastenhirtenbrief der Bischöfe der DDR hat stisch beherrschten Gesellschaft und müht sıch DOor allem
auch In der Presse der Bundesrepublik e1in breites Echo C diıe Möglichkeit und dıe Schwierigkeiten der Weitergabe des
funden Er beschäftigt sıch mA1t der grundsätzlichen Posıtion Glaubens die nächste (sjeneratıion. Der Fastenhirtenbrief
der Christen unter den Voraussetzungen einer bommuniti- hat folgenden Wortlaut.


